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Wer diıe Politik ach seinem Lebenssinn Ffragt, bleibt sıch selbst die Ant-
ZUOTE schuldig. Rolf Schroers

Unsere Sinnkrisen
Im Zusammenhang mıt den gegenwärtig EeEXtIrem hohen eıistet werden mußste, 1St siıcher nıcht. Und ob dıe

Durchschnittsmotive einer anders motivlierten MinderheitArbeıtslosenzahlen beschäftigte sıch Hans Heigert VOTLT el-
nıgen Wochen in der „Süddeutschen Zeıtung” mıt struk- Ehrgeiz, Machtwille, Gewinnstreben letztlich ehren-
turellen und psychologischen Fragen der Veränderung werter sınnhaltıger oder sınd, Mas ebenfalls dahın-
der Arbeıitswelht. Dabei berührte einen Punkt, der wen1g gestellt bleıiben, nützlıch sınd s1e gewiß.
miıt Arbeıtslosigkeıt, aber sehr viel mIt der In den etzten Dennoch hat 65 seınen Reız un auch seıne Rıchtigkeıt,
Jahren SCIN zıtlerten Sıinnfrage iun hat Heıgert be- die Sıinnfrage miı1t der heutigen Arbeıitswelt bzw. gyerade
schrieb die AaSSIıve Verlagerung menschlicher Tätigkeıt diese mı1t der Sınnirage iın Beziehung bringen. Der
VO  > der Produktion ın die Bereiche Verteilung un: Ver- Mensch 1St 1U einmal ganz un Sal Person oder -psycho-
waltung und meınte dazu: ach alter Erfahrung habe 1Ur logıscher formulıiert selbstbezogen. Alles, W as UNDCI-
derjenige ine innere Beziehung seıiner Arbeıit, der eLi- sönlıch 1St oder als unpersönlıch erfahren wiırd, tührt früher
W as herstellt, der ‚seın“ Produkt oder das Ergebnis seıner oder später Sınnlosigkeıitserlebnissen. Wo eın Du, eın
Leistung kenne und damıt eın ZEWISSES Ich- oder 1r-(re- Partner, iıne Bezugsperson tehlt oder auch ıne Bezugssa-
Jühl verknüpfe. In den Grofßraumbüros und Verkautshal- che als Ausdruck un Nachweis persönlicher Leıstung,
len unserer Dienstleistungsgesellschaft könnten sıch wiırd sıch sehr leicht das Getühl einstellen: WwWas iıch
Menschen mIıt ihrer Arbeıt aum idenüufizieren. Arbeit LUE, hat keinen Sınn. Wo VO Ergebnis der eiıgenen Arbeıt
werde da ZUuU bloßen Vehikel des Geldverdienens. Wo nıchts sıchtbar wırd oder diesem jede Anschaulichkeit
aber Arbeit keinen über S1e hinausgehenden Sınn mehr fehlt, werde ich als einzelner immer schwerer haben, el-

e  —$ Sınn {inden, als wenn iıch iın einer überschaubarenhabe, gyehe dıe Sinnempfindung generell zurück. Dıies
könnte, Heıgerts Schludßs, die gegenwärtig verbreitete Gemeinschaft wahrnehmbar produzıere, W as ıch für mich
„Sınnsuche“ und auch mancherle1 Instabilität erklären. un für andere ZUuU Leben brauche. Wer siıch . aus der

Dienstleistungsgesellschaft ıIn das ‚einfache”“ Leben and-
wirtschaftlicher Produktionsstätten tlüchtet, WeTr wiıllent-
ıch un bewulßfßt VO Schaftfzucht oder Gemüseanbau lebt,Eın Symptom fur vieles
weıl das wenıger langweılıg indet, illustriert das DPro-

Es lefße sıch zurückfragen, ob Heıgert damıt eın allseıts blem sehr n  u Di1e vielen, die sich 4US dem Arbeıtspro-
feststellbares Symptom nıcht überzeichnet hat Denn die Zze{1ß iın der Weıse auf sıch selbst zurückzıehen, da{ß S1e dort
Lebensverhältnisse insgesamt beginnen sıch stark VO ZWAar gul verdienen wollen, 1mM übrıgen aber mıt einer
der Arbeit wegzuwandeln, dafß dıeser, jedenfalls als Er- Mindestleistung auszukommen gedenken un „den ande-
werbsarbeit In der Lebensgestaltung des einzelnen aum ren  ba überlassen, W a aus dem (Ganzen wırd, Liun auf hre
mehr der schlechthin zentrale Stellenwert zukommt, den Weıse
iıhr beispielsweise noch „Laborem exercens“ zuschreıbt. Eın Sınnproblem äßt sıch unserer Arbeıitswelt also
Die Gegenüberstellung VO produktnaher Arbeıt S$1e durchaus festmachen, un: ZWAar als CELWAS, das das n
ann ın Reinkultur ohl 1Ur 1M handwerklichen amı- Leben erührt. ber richtig brisant wırd dieses ETST: als
lhenbetrieb verwirklicht werden un: produktferner, —- Symptom für eiınen viel weıterreichenden Sachverhalt: für
ONYyYyMeEr Dienstleistung 1St. zudem ıdealtypisch, als da{fß die Art und Weise, 701€ sıch dıe Sınnfrage ın UNSerer Lebens-
S1e MSeTE Arbeitswelt insgesamt realistisch beschreıiben awelt stellt und 7LE dıe allseits festgestellte zeitspezifische
würde. Ob Arbeıt für dıe meısten Menschen je eıinen - Sınnsuche deuten ıSE Dieses Problem 1st VOT allem 1mM
deren Sınn hatte als den der Unterhaltssicherung, 1U da{fß Blıck auf bestimmte kirchliche un: theologische Vorstel-
dieser sehr viel mühseligeren Voraussetzungen mC lungswelten klärungsbedürftig.
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rdisch und wenig Jenseitig trauen dıe 1mM 5System Verantwortlichen in dem

Madße, 1ın dem nıcht ertüllbare Erwartungen enttäuscht
Theologen, kırchlich denkende Menschen, Gläubige INS- werden. Sınnerwartungen VO  — fast relıg1öser Intensıität
gESAML deuten 4U5S ihrer „metaphysıschen” Vorstellungs- werden ın diıe Polıitik proJızıert, fallen aber der (53@2-

sellschaft autf den einzelnen zurück.welt heranıs dıe rage nach Sınn un: damıt auch den, WI1€e
S$1€e aSCNH, „spezifisch zeıtgenössıschen Hunger nach och mehr Sınnprobleme schafft uns Verhäaltnis ZUYT

“  Sınn ohne viel auf Übergänge un Zwischenstufen selbstgemachten techniıschen [Imwelt ın der gegenwärtıigen
achten, vielfach unmittelbar relıg1ös. Der Prototyp des Etappe geschichtlicher Entwicklung un die Art VO  —_ Wırk-
Sinnsuchers 1St tür S1Ee der Junge Mannn oder die Junge lichkeitsbezug, den uns»s diese diktiert. Gemeıint 1St zunächst
Frau, der oder die sıch miıt dem „Materıalısmus unserer der große Bruch ım Glauben dıe Sınnhaftigkeit techni-
eıt  e nıcht zufriedengıbt, der oder die sıch mıt den VOT- scher Fortschritte; denn gegenwärtig ündeln sıch diese 5
dergründıgen , Weltdeutungen und Glückserwartungen da{fß S1e uns die Exıstenz gehen. Kann die Ansammlung
der Wohlfahrtsgesellschaft nıcht abfindet und unauthör- VO  — Overkillkapazıitäten eigentlich als ELWAaS Sınnvolles
lıch, WE manchmal auch ohne recht wIissen, nach verstanden werden, selbst WEenNn diese nıemals ZUTr Anwen-
Höherem trachtet, nach eiınem etzten Sınn, der, da eın dung kommen un: 15 der Weg Selbstvernich-
etzter ISt, eigentlıch NUr (sott seın annn tung ErSpart bleibt? der manıpulıert sıch der Mensch
Eın nüchterner Blıck auf NSere eıgene seelısche Vertas- durch technıschen Fortschriutt.: zu Tode, indem durch
SUuNg und NnsSsere Lebensverhältnisse zeıgt aber, dafß der Beeinflussung selınes Erbgutes seın Wesen, seın Person-
1InweIls VO  —_ Heıgert auf Sınnprobleme In der Arbeitswelt seın verändert? Schon dıe Möglichkeit solcher Fragen zieht
1St eın Beıispiel dafür Sınnkrisen un Sınnsuche als die andere nach sıch: ob denn Nsere Welt überhaupt
gegenwartsspezifischer Vorgang — jedenfalls zunächst iıne sinnvoll strukturiert 1St oder ob der Mensch Ende Sar
für die meısten Menschen recht irdısche Angelegenheıit nıcht die Fähigkeıt hat, diese sınnvoll seiınem eıgenen
sınd. Sehr eintach gESAZTL WIr haben gegenwärtig Sıinnpro- Wohl und Fortkommen gestalten. Verschärft werden
bleme wenıger 1im Verhältnis etzten Lebensfragen, diese Fragen durch die durch technısche Entwicklung autf-
sondern 1m Umgang mıiıt dem, Wwas WIr 1m subjektiven Er- SCZWUNSCHNC abstrakte Lebensanschauung. Wır nehmen
leben, 1m Verhältnis ZUT gesellschaftlichen Umwelr 1m Wirklichkeit ganz überwıegend In Apparaturen un Sy-
weıtesten Sınn als tägliche Wıirklichkeit erfahren. sStemen wahr oder über lange Prozesse der Vermittlung.
Wır leben und arbeiten inmıtten VO Großorganisationen, Unser Wirklichkeitsbezug 1St dadurch wenI1g konkret,
sınd deren eıl und folgliıch nıcht NUuUr ın unNnserem Tun, eher schablonenhaftrt. Soweılt handlungsbezogen, 1St
sondern auch In unserem Wohlergehen VO iıhnen abhän- dem U  an über ausend Abhängigkeıten VO  Z Personen un
ig Wır kennen hre Funktionsgesetze 198808  n UNSCHAU, sınd Sachen 95 haben“ Als „Selbstverwirklicher“ neıgen WIr
mıt ihnen jeweıls NUr auf eıner estimmten Ebene ver- aber dazu, Abhängigkeıten un: Sachzwänge nıcht NZU-

Wır kennen die polıtıschen Repräsentanten des nehmen un: begrenzen, sondern nottalls über Schuld-
Staates, die leiıtenden Funktionäre einer Großorganisa- zuwelısung andere verdrängen. Damıt nehmen WIr
t1on oder die Geschäftsleitung einer Fırma. ber W as das unNns selbst die Möglichkeıt, Alltagswelt, VOT allem 7W1-
alles soll, W as VO  — ihnen Strukturen, Gesetzen, /Zustän- schenmenschlıch, als Sınn ertahren.
den, Entwicklungen „produziert” wiırd, vermÖögen 1U

nıge, un: die NUr mıt selektivem Überblick, „realısıe-
ren Mehr Orientierungs- alsWır haben auch allerhand Intormationen: VO  —_ dem, W as Sinnproblemeuns unmittelbar angeht, un: auch VO großen Weltge-
schehen. Aberselbst der bleibtvieltfach unanschaulich,
machrt das NZ der Wırklichkeit gerade nıcht erfahrbar; Sınnprobleme gehen auch noch auf andere Weıse die
das zweıte 1St War anschaulıch, aber ırreführend. Wır me1- Wurzeln unserer Existenz. Unser Kulturzustand schafft
E  — durch das, W as WITr optisch oder akustisch aus dem beı aller Verstrickung In Abhängigkeıten doch mel Frei-
Ather vernehmen, würden WIr Poliıtkongresse In Moskau heit LM Privaten. Autorıtäten, pädagogische und andere,
oder Kampfhandlungen die ternen Falkland-Inseln haben sıch weıtgehend zurückgenommen, g1bt wen1g
iın uns aufnehmen, WI1Ee S1e siıch abspielen. In Wirklichkeit feste Regeln tür alltägliches Verhalten, für Jugendliche
leiben uns die Ereignisse und deren Zusammenhänge W1€e für Erwachsene. Das bedeutet: miıt der privaten rel-
fremd, fern und undurchsıichtig. Wıreselten Z heit 1St auch der täglıche Entscheidungszwang gewachsen.
sammenhang und Wırkung Um mehr SO verbissen manche Jugendliche hre Freiheitsrechte
wächst der Eindruck, einem insgesamt nıcht siınnvollen selbst dort verteidigen, S$1Ee Sar nıcht gefährdet sınd,
Geschehen ausgeliefert seın oder In eıner elt le- sehr sıeht INa  —> ihnen doch auch A WI1e€e S$1e durch das täglı-
ben, dıe als keine sınnvolle Entwicklung nımmt. che Siıch-entscheiden-Müssen überfordertwerden un: sıch
Dabe!i wırd dieses Getühl noch verschärft durch ıne e1l- gerade dadurch in Sinnkrisen stürzen, ıIn Zustände VO

genartıge pannung. Auf der eınen Seıite bestehen hohe Langeweıle un: Ekel geraten. Wenn auch nırgends nu  _

Ansprüche un Erwartungen In die Effizienz sozıaler un ıne Ursache wırksam ISt, erklärt sıch daraus doch
politischer Systeme Auf der anderen Seıte ste1gt das Miß- manche Flucht 1n die Drogenabhängigkeıt ebenso W1€e die
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Hınwendung Jugendlicher autorıtär geführten Sekten. Glaubens Wesentliches ihrer Überwindung beizutra-
Solche Sınnkrisen „passıeren ” dort besonders häufig un SCH
gründlıch, erlebter Mitmenschlichkeit oder Erstens: Nıcht wenıge der vorhın skizzierten Oriıientıie-
emotionaler Beheimatung tehlt oder Jugendliche, 4U 5 rungsschwierigkeiten kommen A4AUS$S einer Fehleinschät-
der Nestwärme eınes behüteten Miılıeus plötzlıch entlas- ZUNg menschlichen Fortschritts. Vorher WAaTr INla  — Nnalv
SCH, sıch unvermuiıttelt der Zugluft einer radıkal w ider- wıssenschaftts- un: tfortschrıttsgläubig, Jetzt zweıtelt INan

sprüchlichen Öffentlichkeit AaUSBESELZT werden. Letztere Sınn technischer Errungenschaften. Das Christentum
scheıitern rauhen ınd pluralıstischer enk- und Le- WAar 1ın seinem Kern nıe wıssenschaftsgläubig, In diesem
benstormen, erstere, weıl S1E keine mıtmenschliche Umge- Sınne nı€e NalV, gelegentlıch freilich wıissenschaftftsteind-
bung tinden, aut die S$1€e sıch einlassen können oder wol- ıch Kann das nıcht gerade Jjetzt helfen, der Fortschritts-
len Wır kennen das Phänomen aus der Selbstmordfor- dee das rechte Maß geben und damit die Orsentierungs-
schung: Menschen, dıie einen Selbstmordversuch nter- probleme, dıe aA4U$ einer technısch gepragten Weltkultur bom-
nehmen, weıl S$1Ee meınen, ıhr Leben habe keinen Sınn MEN, ryatıonal bewältigen? Christen können der Technik
mehr, finden den nötıgen Lebenssinn sehr bald, Wenn iıne als Miıttel werkzeuglicher Welterschließung iıhren Nutz-
menschliche Bindung glückt. WwWe  a lassen, ohne diesen ıIn einen Heılswert all-
Mıiıt den hıer skizziıerten Verhaltens- un Empfindungs- deln Vertritt das Christentum dieses Welt- und Technik-
zuständen sollte also dreierle1 pESART seın verständnıs offensiv, können viele mıt der Gegenwarts-
Erstens prövozıert Kulturzustand auf vieltältige kultur zusammenhängende Orientierungsprobleme gelöst
Weısen tatsächlich Sınnfragen un Sınnkrisen. S1e haben oder wenıgstens gemildert werden.
mıt der unmıttelbaren menschlichen Umgebung, mıt der Das Z weıte: Für Christen 1St das Gebot der Nächstenliebe
gesellschaftlıch-technischen Entwicklung und mıiıt der VvVer- gleichrangıg mMiıt dem der Gottesliebe. So selbstverständ-
änderten Wahrnehmung VO  ' Wıirklichkeit u  3 ıch das ISt, bleıbt für die meısten Menschen doch eın
Zweıtens: Wenn auch Anzeıchen dafür 1Dt, da{fß 1915  - Sganz schwieriger Punkt Ite un unge sınd sıch 1n der
nach Sınn gesucht wiırd, nach Sınn 1mM Detaıiıl eines be- Regel sehr bald ein1g, dafß alleın die persönlichen nteres-
stiımmten Lebensvorgangs (Beruf, menschliches Zusam- SCH den Ausschlag geben un das, Was andere un oder
menleben, Wiırklichkeitserfahrung) und in der Entwick- W as iıhnen geschieht, „mich“ nıchts angeht. So sehr (3e:
lung unserer Lebensverhältnisse insgesamt (bewußtere meıinschaft gefragt 1St, sehr verbohren sıch viele In e1l-
Versuche der Bewältigung gesellschaftlichen un technı- NCN brassen Individualismus, ohne merken, W1e€e viele
schen Fortschritts), zeıgt dıe Art, W1e€e Sınnprobleme Orientierungsprobleme S$1e sıch damıt schaffen, WI1€e
sıch stellen oder tormuliert werden, doch, dafß s1e - persönlıch und deshalb sınnlos eın eın indıyıdualıstischer
nächst einmal mehr erfahren als aufgearbeıtet, mehr erlit- Wirklichkeitsbezug, der allein autf Freiheit un
fen als schon bewältigt zyerden bönnen. Dien Debatte Spielregeln der Mıiıtmenschlichkeit nıcht akzeptiert, WEeI-

die Sınnfrage selbst ebt noch mehr VO  > Verlustanzel- den annn Christen können Mitmenschlichkeit schaf-
SCH als VO  — Vorarbeiıt tür Sınngewiınn. ten und gesellschaftliche Verantwortung aller für das
Das Drıitte und, WI1e€e mMI1r scheint, Wiıchtigste: Was sıch ın (Ganze provozıeren. Vermutlich hegt hıer der strateg1-
der öffentlichen Debatte als Sınnkrise artıkuliert, erwelst sche Ansatz für ıne Ze1It- un sachgemäße Umsetzung

der christlichen Soziallehre.sıch späatestens beıim zweıten Blick auft die Alltagswelt
des einzelnen als iıne Anhäufung DOoNnNn Orientierungskri- Eın Drittes: Kern des Christentums 1St der Glaube el-
sen. Man tindet sıch eintach In der Lebenswirklichkeit S Ne  —; persönliıchen Gott, un ZWAar eınen menschgewor-
W1€e S$1e ISt, schwer zurecht. Dıie Schwerkraft solcher Or1- denen. Dadurch erhält das Daseın insgesamt e1ine SO-
entierungskrisen kommt aber A4UuS den menschlichen efi- nale Struktur als Schöpfungswirklıichkeıt. uch sSOWeılt
zıten unserer Zıvılısation, das Interesse ıhrer Bewalti- diese Schöpfungswirklichkeıt menschengemacht st, wırd
SUNZ orientiert sıch ın ersier Linıe innergesellschaftlichen s1e adurch erlebbarer un: iın ihrer Sınnstruktur erfahrba-
Möglıichkeiten. Jenseıiutiges 1St dabeı aum 1M Spiel. re  a Der Glaube einen persönlichen (rott ıst also grundle-

gend für die Bewältigung VoNn Sınnproblemen, dıe al einem
aAbstrakt und unpersönlıich gewordenen Welt- und Wıirklich-

Was rısten beitragen köonnen keitsbezug hommen. Hıer, aber erst hier, wırd die Sınn-
frage dann doch ZUur Gottesfrage.

Eröffnet also die Sınnfirage als psychologisch-geistiger Schließlich: Sinnerfahrung „gelıngt” ganz überwiegend
Ausdruck unserer Zeıtsıtuation 1ın keiner Weiıse NEUC Za nu WEenNnNn S1e durch Vorbilder personalisiert wird. Wır ken-

zu Glauben? Miıt Sıcherheit 1STt S1€e hein Ausdruck NC  > solche Vorbilder auch gegenwärtig ZUr Genüge (vgl
gestiegener Glaubensbereitschaft, auch Wenn NECUEC relıg1öse auch ds Heftt, 285) Freilich tun einıge große Gestal-
Erweckungsbewegungen un: In Teılen der Bevölkerung ten iın Rom, in Taıze oder 1n Kalkutta nıcht. Gefragt sınd
eın Interesse relıg1ösen Fragen dazu parallel lau- Persönlichkeiten, die Sınn 1m Alltag vorleben un VO
fen Christen würden sıch 1n die Tasche lügen, wollten S$1e Mensch Mensch ansteckend wırken. ber großen

anders sehen. ber als Christen müssen WIr auch nıcht Reichtum verfügen die Kırchen diesbezüglıch nıcht. Es
umm zusehen, wohin sıch dıe sıch abzeichnenden Sınn- spricht aber ein1ges dafür, da{fß sıch Bıld un Wırklichkeit
krisen entwiıickeln. Wır haben aUus der Perspektive unseres der Kırche 1n dieser Rıchtung erändern beginnen.

Seeber


